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Siegreiches Vordringen im Osten und Ulesten.
Amtliche Tagesberichte des

großen Hauptquartiers.
! WTB. Großes Hauptquartier . 4. Juli . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Argonnen haben unsere Truppen die Offensive

fortgesetzt. Die Beute hat sich erheblich erhöht; sie beträgt
für die beiden ersten Juli -Tage:
2556 Gefangene, darunter 37 Offiziere,
25 Maschinengewehre, 72 Minenwcrser,

1 Revolverkanone.
Auf den MäaShöhen wiederholte der Feind trotz aller

Mißerfolge viermal seine Versuche zur Wiedereroberung
der verlorenen Stellungen bei Les Eparges; wir wiesen
seine Angriffe glatt ab.

Nordwestlich von Regneville eroberten wir die franzö¬
sischen Stellungen in 600 Metern Breite und entrissen
nördlich von Feyen Haye dem Feind ein Waldstück.

Die Fliegertätigkeit war gestern sehr lebhaft. Deutsche
Flugzeuge bewarfen das Landgaard-Fort bei Harwich
sowie eine englische Zerstörerflottille und griffen das be¬
festigte Nancy, die Bahnanlagen vor Dembasle und das
Sperrfort Remiremont an. Ein englisches Flugzeug stürzte
nördlich von Gent an der holländischen Grenze brennend
ab. Ein deutsches Kampfflugzeug zwang einen französischen
Flieger bei der Schlucht zur Landung.

Der Feind bewarf Brügge, ohne militärischen Schaden
anzurichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals von Linsingen ist in voller

Verfolgung gegen die Zlota-Lipa.
3660 Russen fielen in unsere Hand.

Unter ihrem Druck weicht der Feind auf seine Stellungen
vom Narajow-Miasto bis nördlich Przemyslany.

Von Kamionka bis Krylow (am Bug) ist die Lage
unverändert.

Die Armeen des Generalfeldmarschalls von Mackensen
sind in fortschreitendem Angriff.

Zwischen der Weichsel und der Pilica hat sich nichts
Wesentliches ereignet.

Oberste Heeresleit ««- .

t WTB. Große « Hauptquartier , 5. Juli . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein englischer Angriff nördlich von Upern an der
Straße nach Pilkem unv ein französischer Vorstoß auf
Souchez wurde blutig abgewiesen.

Beiderseits Croix-des-Crrmes (am Westrande des
PriesterwaldeS) stürmten unsere Trupprn gestern die feind¬
liche Stellung in einer Breite von 1500 Metern und
langen durch ein Gewirr von Gräben bis zu 400 Metern
l>vr. Unter schweren Verlusten mußten die sich verzweifelt
Ehrenden Franzosen Graben aus Graben räumen und
etwa

I 1 1006 unverwundcte Gesangcnc(darunter
| I rinen Balaillonsstab), 2 Feldgeschütze, 4
i J Maschinengewehre, 3 leichle und4 schwere

j Minenwcrser

in unserer Hand lassen. Ebenso gelang ein gleichzeitig
ausgesührter Uebersall auf eine französische Blockhaus-
Stellung bei Haut-de-Recupt(südlich von Norrny an der
Mosel, die mit Besatzung und eingebauten Kampfmitteln
in die Luft gesprengt and dann planmäßig wieder ge¬
räumt wurde.

Unsere Flieger bewiesen erneut im Luftkampf ihre
Ueberlegenheit. Nördlich und westlich von Mononviller
wurde am 1. und2. Juli je ein französisches Flugzeug zum
Landen gezwungen. Mit Erfolg wehrte gestern ein
deutscher Kampfflieger den Angriff von 3 Gegnern ab.

Die bei dem gestern gemeldeten feindlichen Luftangriff
auf Brügge geschleuderten Bomben fielen in der Nähe
der wertvollsten Punstdenkmäler der Stadt nieder.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unveräudert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Truppen unter dem Befehl des

Generals von Linsingen haben auf ihrer ganzen Front
die Zlota-Lipa erreicht. Das Westufer ist vom Feinde
gesäubert. Die Armee hat außerordentliches geleistet.
In den vierzehntägigen Kämpfen erzwang sie angesichts
einer starken feindlichen Stellung den Uebergang über den
Dnjestr und trieb den geschlagenen Gegner von Stellung
zu Stellung vor sich her.

Im Bug-Abschnitt räumte der Feind heute Nacht den
Brückenkopf bei Krylow. Zwischen Bug und Weichsel
wurden die Russen gestern bei Plonka (Turobin) nördlich
des Por-Abschnitts und bei Tarnowka-Krasnik erneut ge¬
worfen.

Oberste Heeresleitung

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WTB. Me «, 4. Juli . (Nichtamtl.) Amtlich wird

verlautbart: 4. Juli 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Russen, die gestern in Ostgalizien zwischen Nara-
jowki und Zlota-Lipa, sowie nördlich anschließend mit
starken Kräften Widerstand leisteten, wurden von den
verbündeten Truppen angegriffen und nach stundenlangem
Kampfe auf der ganzen Front gegen die Zlota-Lipa zurück-
geworfen. 3000 Gefangene und mehrere Maschinengewehre
wurden erbeutet. Auch in der Gegend von Przemyslany
und Glinisny ist der Feind zum Rückzug gegen Ost.

Am Bug hat sich die Lage nicht geändert.
In Ruffisch-Polen kam es an mehreren Frontabschnitten

zu heftigen Kämpfen, da die Russen unter Einsatz von
Verstärkungen zu Gegenangriffen übergingen. Alle diese
Versuche, verlorenes Terrain zurückzuerobern, scheiterten
vollständig. Eines unserer Korp« wies allein fünf Sturm¬
angriffe des Feindes ab. Am Por-Bach und an der
Wysznica dauern die Kämpfe fort. Beiderseits Studzianki
drangen unsere Truppen in einer Frontausdehnung von
mehreren Kilometern in die Hauptstellung des Gegners
ein und warfen den Feind unter schweren Verlusten zurück.
Hierbei wurden über tausend Gefangene gemacht, drei
Maschinengewehre und drei Geschütze erbeutet. Die Höhen
nördlich Krasnik wurden in schwerem Kampfe genommen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener erneuerten auch gestern wieder ihre An¬

strengungen und versuchten am Rande des Plateaus von Do-
derdo Fuß zu fassen. Nach ein er den ganzen Tag andauernden
Beschießung des Abschnittes von Redi—Puglia mit schweren
Geschützen, setzte hier Nachmittags ein Angriff von min-
bestens4 Infanterie-Regimentern ein, der zu heftigen Nah¬
kämpfen führte. Ein Gegenangriff der tapferen Verteidi¬
ger warf schließlich den Feind von den Höhen hinunter.

Versuche des Feindes, sich unseren Stellungen bei
Woltschach(westlich Tolmein) und dem Gebiete südlich
Krn zu nähern, wurden schon im Keime erstickt. Alpint,
die in dieser Gegend einen Vorstoß gegen einen unserer

Stützpunkte unternahmen, wurden nach erbittertem Hand¬
gemenge zurückgeworfen. Die Verluste des Feindes find
überall wieder sehr schwer.

Das italienische Torpedoboot„17 0s" ist am 2. Juli
abends in der Nord-Adria vernichtet worden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf diesem fanden nur vereinzelte Grenzgeplänkel statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von Höfer. Feldmarfchalleutnant.

Engl . Fliegerangriff in der Nordsee.
WTB. K-rli « , 5. Juli . (Amtlich.) Am 4. Juli

morgens versuchten die Engländer einen größeren Flug¬
zeug-Angriff gegen unsere Stützpunkte in der deutschen
Bucht der Nordsee anzusetzen. Der Versuch scheiterte.
Unsere Luftschiffe stellten die anmarschierenden Streitkräfte
in Stärke von mehreren Flugzeug-Mutterschiffen, begleitet
von Kreuzern und Torpedoboots-Zerstörern bereits mit
Tagesanbruch in der Höhe der Insel Ter-Schelling fest
und zwangen sie zum Rückzug. Ein englisches Wasser¬
flugzeug, dem es gelungen war, aufzusteigen, wurde von
unseren Flugzeugen verfolgt und entkam dadurch, daß es
über holländisches Gebiet flog.
Der stellvertretende Chef des Admiralstabs der Marine:

gez. : B e h n ke.

Die Kriegslage im Osten.
Siegreiche Torticbritte in Sfidpolen. — 4800 gefangene.

* Mt-«. 3. Juli . (Ktr. Frft.) Während die Ar-
meen des GeneralfeldmarschallSv. Mackensen und des
Erzherzogs Josef Ferdinand russische Heeresmaffen
zwischen Weichsel und Bug in ungestümen Angriffen
weiter nach Norden werfen, drücken die Armeenv. Böhm-
Ermolli und Linsingen die östlich von Lemberg und an
der Gnila-Lipa geworfenen Armeen nach Osten zurück-

Im Norden führte die natürliche Rückzugslinie bte
Gegners in den Raum Luzk—KraSnik—Jozefow. Di
gestern erreichte Linie Turibon—KraSnik—Jozefow beweistx
mit welcher Energie die Offensive hier geführt wird. Di
Stellung des Gegners, die südlich des versumpften Por"
Baches lag, wurde in einem Zuge überrannt. Der Por"
Bach, der östlich von Krasnik fließt und südöstlich von
Turobin in den Wjeprsk mündet, ist ein unangenehmes
Hindernis, das in den Augusttagen manchen Aufenthalt
verursachte. Nun ist er auch schon mit Teilen überschrit¬
ten. Die verbündeten Armeen dringen schon in der Rich¬
tung auf Lublin und Cholm vor. Dieses Vordringen
bedroht die russische Weichsclfront bereits im Rücken.
Dadurch, daß die Ruffen über die Labunka geworfen
wurden, ist der Zugang nach Krasnostaw eröffnet. Die
Angriffe der Verbündeten schreiten auf der ganzen Front
siegreich vor.

Gestern Starst—Zamosc erstürmt, westlich davon
wurden die Russen über den Porbach geworfen. Bei
Krasnik wurden am Porbach 4800 Gefangene gemacht
und 3 Maschinengewehre erbeutet.

Westlich der Weichsel sind die Geschützkämpse noch im
Gange.

Die Armee Linsingen verfolgt ebenso nachdrücklich
den über die untere Gnila-Aipa geworfenen Feind.

Am Dnjestr wird nicht gekämpft.

Die mfitsche Front in Polen
durchbrochen.
8000 Gefangene.

* Mir «, 5. Juli . (Ctr. Frkft.) Die verbündeten
Truppen der Armee von Linsingen erreichten bei der Ver¬
folgung des Feindes die Zlota-Lipa. Dar Wsstufer
dieses Flusses wurde vom Feinde gesäubert. Russische
Nachhuten leisten im Abschnitte KraSne, südlich von BukS
und Kamienkc—Strumilowa noch hartnäckigen Wider¬stand.

Weiter nördlich bei Krylow ging der Feind vom west¬
lichen Bug-Ufer zurück uud brannte den Ort uieder.

Am oberen Mieprz wird beiderseits dieses Flusses ge¬
kämpft.



Nördlich des Por -BacheS warfen die verbündeten Trup¬
pen den Feind aus allen seinen Stellungen heraus und
drangen bis zu dem nordöstlich von Furobin gelegenen
Ort Plonka vor . Die Armee des Erzherzogs Josef Ferdi-
nane hat westlich anschließend die russische Kampffront
in mehrtägigen Kämpfen beiderseits Krasnik durchbrochen
und diese unter großen Verlusten gegen Norden geworfen.
Hier wurden 29 Offiziere und 6000 Mann Gefangene,
6 Geschütze, 6 Munittonswagen und 6 Maschinengewehre
erbeutet.

Oestlich der Weichsel nichts Neues.

Die Schlacht am Jsonzo.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Aus dem italienischen Kriegsschauplatz gehen die Jta
liener mit allen Kräften gegen den unteren Jsonzo vor
Wiederholte starke Angriffe wurden von unseren Truppen
zurückgeschlagen , wobei dem Feinde schwere Verluste bei'
gebracht wurden . An den übrigen Grenzen nur Geschütz
kämpfe . Nach Vorstößen bei Sagrado und Polazzo
griffen gestern wieder 2 italienische Infanteriedivisionen
in dem Grenzabschnitt von Polazzo , welches 3000 Schritte
südlich von Sagrado liegt , bis zum Monte Cosich an
und wurden Überall unter schweren Verlusten abgeschlagen.

Eine der schimpflichsten Phasen des Krieges.
* KerUn, 3. Juli . Die „Times« schreibt über die

Behandlung Verwundeter an den Dardanellen : „Der
Mangel des Zusammenwirkens zwischen Admiralität und
Kriegsamt halte in Frankreich böse Erfahrungen gezeitigt.
Ihre Pflicht war es , dafür zu sorgen , daß kein solcher
Andrang Und Mangel an Behandlung vorkam , wre eS
zeitweise in Calais und Boulogne der Fall gewesen tst,
aber niemand schien mit einer größeren Zahl von Ver-
wundeten zu rechnen . Kriegsamt und Admiralität über
ließen einander die Sorge dafür . Niemand hat die Be¬
hörden in Aegypten über den Umpsang ihrer Aufgaben
aufgeklärt . Das Resultat war ein Chaos , und wir erhalten
Klagen über menschliches Elend , wie wir es nie für mög¬
lich hielten . Die Erfahrungen der ersten Trupps Verwun
deter von den Dardanellen ist eine der schimpflichsten
Phasen unserer Teilnahme am Kriege . Die Angelegenheit
erfordert später eine gründliche Untersuchung . Zuerst
wurden drei Schiffe für den Transport von weniger als
1000 Mann ausgesandt . Sie waren nicht ordentlich aus-
gerüstet , hatten wenige Aerzte , gar keine Pflegerinnen.
Sie wurden mit Verwundeten vollgestopft und kamen in
Alexandria an . wo für keine Unterbringung vorgesorgt
war . Die Schiffe lagen drei Tage vor Alexandria . Während
dieser Zeit erhielten die Verwundeten keinerlei Pflege , « ie
wurden nicht einmal gewaschen und erhielten keine Kleidung.
Die Schiffe gingen darauf nach Malta , wo bessere, aber
auch unzureichende Vorbereitungen getroffen waren . Einige
schwerer Verwundete blieben in Alexandria . Wir erhalten
qualvolle Berichte über ihre Behandlung . Wir wollen in
peinlichen Einzelheiten nicht eingehen und beschränken uns
darauf , Andeutungen zu machen . Nach mehrwöchiger
Verzögerung merkten die Behörden , was vorging . Jetzt
erst tst für die Verwundeten gut gesorgt ."

»er letzte Zeppelin=Besuch in England.
WTB . Amsterdam , 4 . Juli . (Nichtamtlich .) Nach

Berichten amerikanischer Blätter sind die Zeppeline bei
dem nächtlichen Angriff am 34 . Mai bis über das Zen¬
trum Londons gelangt , wo sie Bomben eine Meile von
der Bank von England entfernt abwarfen . 4 Personen
wurden getötet und 70 verwundet . Namentlich Westend
ist dabei schlecht weggekommen.

Sicherheitsmassnahmen in DünWrchen.
* G - nf . 4. Juli . (Ctr. Frkft.) Da die Dünkirchener

Militärbehörden mit weiteren Beschießungen der Stadt
rechnen , wurden , wie das dortige Blatt „Phare du Nord"
meldet , eine Reihe neuer Vorsichtsmaßnahmen getroffen;
unter anderem wurden an vielen Häusern , die bei einem
plötzlich erfolgenden Bombardement den Straßenpaffanten
als Zufluchtsstätte dienen sollen , weithin sichtbare Fähn-
chen angebracht . Die verheerende Wirkung , welche die
letzte Beschießung unter der Bevölkerung anrichtete , veran-
laßte die neuen Maßnahmen.

franmrelch stellt Strafgefangene ein.
* Genf . 5. Juli . (Ctr. Frkft.) Im Einverständnis

mit dem französischen Kriegsmtnister beschloß der Siegel-
bewahrer , die strafgefangenen Zivilisten , die mobilisierten
Klassen angehören , soweit sie nicht gleichzeitig zur Aus-
stoßung aus dem Heere verurteilt sind , bedingungsweise in
Freiheit zu setzen und ihren Truppenteilen einzuverleiben.

100,000 mann neue australische Cruppen.
• Genf , 4. Juli . (Ctr. Frkft.) Wie die «Agence

Fournier " erfährt , hat die australische Regierung die Ein¬
reihung von 400 .000 Mann beendet , die zur Abfahrt nach
England bereitstehen.

Ein französisches Regiment fast aufgeriehen.
WTB . Stockholm , 5 . Juli . (Nichtamtl .) „DagenS

Nyhter " veröffentlicht einen Brief eines schwedischen Frei¬
willigen im französischen Heer , in welchem er schreibt , daß
sein aus 4200 Mann bestehendes Regiment in der Schlacht
bei ArraS am 9. Juni 3400 Mann verloren hat.

* Kostet, 4. Juli . (Ctr. Frkft.) Der hiesige englische
Gesandte Sir Baxironside tritt einen Urlaub an . $ te8 tfi
die offizielle Lesart . Er wird aber aus seinen Posten
nicht zurückkehren . Er hatte keine gute Preffe und selbst
in BierverbandSkreisen wird dem ränkesüchtigen , eigen-
brödlerischen Diplomaten keine Träne nachgeweint . Er
gilt alS ferbenfreundlich.

UerschicKung von Deutschen und Oesterreichern.
WTB . Moskau . 3 . Juli . (Nichtamtlich .) „Rußkoje

Slowo " meldet aus Wolodga unter dem 20 . Juni : Vom
Minister des Innern ist telegraphisch die Anweisung ein¬
gegangen betr . Verschickung sämtlicher Deutschen und
Oesterreicher aus Wolodga . Grasovetz , Radnikow und diesen
Kreisen innerhalb einer dreitägigen Frist nach SchadrinSk
und Kamyfchlow im Gouvernement Porm . ES handelt
sich um zirka 6000 Personen.

Eine Verlegung der russischen Hauptstadt?
* Kopenhagen , 4 . Juli . ( Ctr . Frkft .) Die ruffische

Presse erörtert lebhaft die Frage der Verlegung der Haupt-
stadt nach dem Innern Rußlands . ES herrscht eine all¬
gemeine Einigkeit , daß die Verlegung notwendig sei, weil
Petersburg weder geographisch noch ethnographisch die
Zentrale sei. Große MeinungSunterschtede bestehen aber
über die Lage der neuen Hauptstadt . Einige wünschen
einen Ort in der Nähe der Dardanellen , die bald geöffnet
werden würden (?). andere sprechen von Tambow , Moskau
oder einer Wolgasladt , auch Turuchansk wird als geogra¬
phisches Zentrum genannt . „Nowoje Wremja " schreibt:
Steigen wir baldmöglichst vom deutschen Fensterbrett Petro
grad , wo es nach deutscher Küche riecht , herab und wan
dern wir rasch in die Säle unseres lichten ruffischen
Schlosses.

Die russische NentralitätSderletznng.
gemeinsamer Protest aller nordischen Staaten.

* Wie », 5. Juli . (Ktr. Bln.) Wie die Blätter er¬
fahr « !, wird in Gemäßheit des Dreikönigsabkommens von
Malmö der schwedische Protest wegen der russischen Neu-
tralitätsverletzung von den zwei anderen skandinavischen
Staaten unterstützt werden , da jede Neutralitätsverletzung
eines der skandinavischen Slaaten - Gebiete alle skandina¬
vischen Staaten in ihrem Lebensnerv trifft.

Die Revolution in Russland nicht mehr aufzuhalten.
Schilderungen hegiitetet russ. Flüchtlinge.

* Bukarest , 3. Juli . (Ktr. Bln.) Die Berichte der
auf der Flucht hier durchreisenden begüterten Russen sind
wenig geeignet , für die Besiegten von Lemberg Stimmung
zu machen . Darnach hält man in Rußland ganz allge
gemein die Armee für vollständig geschlagen und ist über
zeugt , daß die Revolution , die bereits auf Westsibirien
übergreift , nicht mehr aufzuhalten sei. In den Häfen
der Schwarzmeerküste herrscht vollkommene Anarchie.
Seit dem Fall von Lemberg weilt die Schwarzmeerflotte
fast ständig auf hoher See , da in mehreren Hafenplätzen
auf die Schiffe geschossen wurde . In Kiew proklamierte
ein aufrührerisches Manifest die Befreiung der Ukraine.
In verschiedenen Bezirken erheben sich die Bauern und
brannten die Gutshöse nieder.

Ein Engländer über die Stimmung in Ronstantinopel.
* London , 3. Juli . (Cir. Frkft.) Ein Engländer,

der eine einflußreiche Stellung in Konstantinopel einnahm
und der Mitte Juni nach London zurückgekehrt ist, macht
in der «Daily News " einige kleine Mitteilungen über
seine Erfahrungen , wobei er eine Anzahl von Legenden
zerstört über die unglaubliche Panik in Konstantinopel,
die eifrig in den englischen und französischen Zeitungen
verbreitet worden waren . Er sagt , die Erzählungen von
dem Mangel an elektrischem Licht und Kohlen stimmten
nicht zu den Tatsachen , und die Erzählungen über die
vollständig in Panik befindliche Stadt seien ebenfalls un¬
begründet . Nicht das geringste Zeichen von Panik sei
vorhanden gewesen . Die Erzählungen über die große
Mengen deutscher Truppen in Konstantinopel seien eben¬
falls Unsinn . „Ja der Tat sind eine beträchtliche Zahl
deutscher Offiziere in der Stadt , aber keine deutschen
Truppen ."

Englische Besorgnis.
WTB . London , 2 . Juli . (Nichtamtlich .) Spenser

Wilkenson schreibt in der „Westminster Gazette ": Wenn
es den Deutschen gelingt , Warschau oder die großen Bahn¬
linien , die Warschau versorgen , zu nehmen , dann ernten
sie den vollen Vorteil ihrer zentralen Stellung in Europa.
Wenn eine starke Offensive im Westen noch nicht möglich
ist, so ist doch mit der Möglichkeit eines entscheidenden
deutschen Sieges im Osten zu rechnen . In diesem Falle
müffen die Alliierten auf deutsche Angriffe im Westen
gefaßt sein . Denn wenn die Russen in der Gegend von
Warschau überwältigt werden , können sie ihre Linien kaum
vor dem Bug neu formieren , und die Deutschen werden
auf Monate von der Gefahr einer neuen ruffischen Offen
stve befreit.

WTB . Charkow , 4 . Juli . ( Nichtamtlich .) Infolge
Kohlenmangels hat die städtische Gasanstalt den Betrieb
vollkommen eingestellt . Einige Straßen und Zeitung?
redaktionen blieben gänzlich ohne Licht.

Bulgariens gute Antwort für den Uierverband.
* Rotterdam . 2. Juli . (Ktr. Sin .) Nach Zeitungs¬

berichten soll die Antwort des bulgarischen Ministerpräsi¬
denten RadoSlawow auf die Angebote der Ententemächte
bemerken , daß die Entente über ein Gebiet verfüge , welches
anderen gehöre . Wenn Bulgarien jenes Gebiets erst er¬
obern müßte so könne es dies , ohne sich dritten gegenüber
zu verpflichten , auf eigene Faust tun . Bulgarien lege auf
eine Gebietsvergröberung in östlicher Richtung nur ge¬
ringen Wert und könne sich dadurch keinesfalls mit der
Türkei entzweien . Saloniki möchte man gern aus der
Hand der Entente zurückerhalten , aber Bulgarien bestehe
auf dem Besitz von Monastir , welches zu dem bulgarischen
Mazedonien gehöre.

England und Griechenland.
WTB . Athen . 4 . Jul «. (Nichtamtlich ) . Das Foreign

Office hat dem griechischen Gesandten in London mündlich
mitgeteilt , daß griechische Schiffe künftig nicht mehr in
griechischen Gewässern angehalten werden sollen.

Oeniselos.
* London , 4. Juli . (Ctr. Frkft.) Die „Agence

Havas " meldet : Wie aus Athen verlautet , beabsichtigt
Veniselos , die Leitung der Regierung wieder zu über¬
nehmen , um der deutschen Propaganda , die einen beträcht
lichen Umfang annimmt , ein Ende zu machen.

Der Anschlag gegen Morgan.
* London , 4. Juli . (Ctr. Frkft.) Aus späteren S3e

richten über das Attentat auf I . P . Morgan geht hervor,
daß der Täter mit dem Zuge von Glencove gekommen
war , ein Auto gemietet hatte und damit nach der Wohnung
MorganS gefahren ist. Er schellte und fragte nach Morgan,
indem er vorgab , ein alter Freund Morgans zu sein . AlS
der Bediente ihm den Zugang verweigerte , hielt er ihm

einen Revolver vor die Brust , schob ihn zur Seite *
drang in das Haus . Aus daS Geschrei deS Dieners k»y,
Morgan angelaufcn und fragte den Eindringling , war
wolle . Als einzige Antwort schoß der Mann auf Morg^
der wankte und auf einen Stuhl niederfiel . Der Die„^
hatte inzwischen eine Kohlenschaufel ergriffen und ^
Verbrecher von hinten auf den Kopf geschlagen . Diesix
hatte jedoch noch die Zeit , einen zweiten Schuß abzugeb^
Der Diener ergriff daraus den Mann , nahm rhm
Waffe ab und überwältigte ihn . Inzwischen kamen au^
noch andere Diener heran und telephonierten nach ^
Polizei . Der Täter wurde in Haft genommen und nach
Glencove gebracht . Er weigerte sich, nähere Angaben zy
machen und seinen Namen zu nennen . Eine Tasche , bit
der Täter bei sich hatte und die im Hause Morgans ze.
funden worden war , war mit Dynamit gefüllt . Es wird
behauptet , daß der Täter bereits gestern im Hause Mae.
gans gesehen wurde . Der englische Gesandte , der bei
Morgan frühstückte , war Zeuge des Attentats und leistet!
Morgan die erste Hilfe.

Italien fordert für eine Dardanellenhilfe ganz AlhanUi
* Haag , 3. Juli . (Ktr. Bln.) Italien fordert neuer,

dings für die Teilnahme an der Dardanellenoperation bie
Bürgschaft Frankreichs , Englands und Rußlands , d»tz
ihm im künftigen Friedensvertrag der Besitz von
Albanien außer zwei kleinen Adriahäfen , die für Serbien
reserviert sind , zugesprochen wird.

Japan hat die Ceilnahme an den europäischen Krieg
endgültig ahgelehnt.

» Stockholm , 3. Juli . (Ktr. Bln.) Die neuen Ver.
suche der Ententestaaten , Japan zu einer Expedition nach
Europa zu veranlaffen , sind auch diesmal auf unfruchtbaren
Boden gefallen . Die japanische Regierung hat nach
Petersburger Meldungen die Aufforderung zur Teilnahme
an einer bewaffneten Aktion außerhalb Asiens endgültig
abgelehnt.

Die Kriegsgegner in Italien.
* Chlosso . 3. Juli . Der Bürgermeister Pellizzo des

Cividale in Friaul wurde , weil Kriegsgegner , seines
Amtes entsetzt . Der Gemaßregelte gehört der klerialen
Partei an , sein Bruder ist Bischof von Padua.

Zum Seekrieg.
Ein Ehrentag des „Aidattos".

Die Verletzung der schwedischen Neutralität.
WTB . Stockholm , 3 . Juli . (Nichtamtl .) Nach alle»

eingetroffenen Meldungen über die Seeschlacht an der
Küste von Gothland kämpfte der „AlbatroS " gegen ein,
grobe Uebermacht . Schwer beschädigt suchte das Schiss
mit forcierter Fahrt unter lebhaftem Feuerwechsel mit
seinen Verfolgern sich unter der Küste von Gothland t»
Sicherheit zu bringen . Aber die Rusien setzten unbekümmert
um das schwedische Seegebiet die Beschießung fort und
fügten nach Aussage deutscher Matrosen gerade auf dem
neutralen Seegebiet die schwersten Schäden zu . Granaten
schlugen aus den Strand , sodaß die schwedische Bedienung ?.
Mannschaft des Oestergarnfeuers hinter dem Berge Deckung
suchen mußte . 400 Meter vom Strand lief das Schiß
auf und liegt dort mit starker Schlagseite , die deutsch!
Flagge im Topp auf dem Hintermast , während der Vorder,
mast fortgeschossen ist. Als das Schiff auflief , spielte bie
Musikkapelle an Bord die deutsche Nationalhymne und bie
Besatzung brachte Hurrarufe auS , froh , der ruffische»
Gefangenschaft entronnen zu seln . Das Schiff bot eine»
schaurigen Anblick mit seinen Toten und Verwundetem
Eine Granate ist im Operationsraum deS Schiffs geplatzt
wobei zehn Verwundete getötet wurden und der Schiffs-
arzt tödlich verletzt wurde . Von allen Seiten strömte die
Bevölkerung herbei , um nach Möglichkeit zu helfen und
die Verwundeten auf dem weichen Sand zu betten . Ei
war rührend zu sehen , wie die alten Ftscherfrauen bie
ungewohnten Krankendienste zu leisten versuchten . Dan»
kamen Aerzte und Pflegerinnen in Automobilen . Trotz
der furchtbaren Verletzungen hörte man keinen Schmerzen -,
laut ; still und ruhig mit Zigarren oder Zigaretten im
Munde warteten die Verwundeten ab , bis die Reihe »»
sie kam . In Roma , wohin die Verwundeten geführt
wurden , fanden sie sorgfältige Pflege . Am Mittag wurdk
an Bord des „Albatros " eine kurze Totenfeier abgehalle»,
dann entließ der Kommandant die Besatzung . Hurm
erklangen auf Deutschland und den Kaiser , worauf bu
Flagge gestrichen wurde . In Fischerbooten wurden Utt
Toten in deutsche Kriegsflaggen gehüllt an Land gebracht
und abends unter militärischen Ehren auf dem Frieds
beigesetzt. Der Kommandant ersuchte die Behörden , Sch»!
und Besatzung zu internieren » worauf sofort ein 3nWä
nierungslager in Roma eingerichtet wurde . Dorthin wurde"
heute die 490 Ueberlebenden von der Besatzung übergefM
7 Offiziere wurden bei Familien deS OrteS einquartiert.

Die Einsegnung der Opfer.
WTB . Stockholm , 3 . Juli . (Nichtamtl .) Die Ei»'

segnung der Opfer des „Albatros " wurde von dem Ob
geistlichen Oestergarns vorgenommen . Der Kommanda»
des „Albatros " , Kapitän West , und der deutsche KoM
sprachen am Grabe , bas von der zahlreich anwesende"
Zivilbevölkerung mit Blumen und Grün geschmückt

Schwedischer Protest.
WTB . Stockholm , 3 . Juli . (Nichtamtlich .)

Anlaß der Tatsache , daß ein deutsches Kriegsfahrzeug v""
russischer Seite innerhalb der schwedischen Zone bei OtM
garn auf Gothland beschossen worden ist, wurde der M
dische Gesandte in Petersburg beauftragt , gegen dieseM
letzung des schwedischen Territoriums und dadurch E
der schwedischen Neutralität zu protestieren . Der JW ®:
kommandant von Gothland und der Oberprästdent bezieh1"'
daß Maßnahmen Jur Internierung besagten FahrMF^
das bei Kuppen strandete , getroffen seien. Eine Div>»
Torpedojäger erhielt Befehl nach diesem Ort abguß"̂ '



Der Kampf an den Dardanellen.
Me feindlichen Uerluste an den Dardanellen.

* Ko«sta«ttt»»pet , 4. Juli . (Ktr. Frkft.) Zu den
Erklärungen AsquithS im Unterhause über die englischen
Verluste an den Dardanellen, die bis zum 31. Mai
39  000 Mann und 1753 Offtzieer betrugen, bemerkt die
lürkWe Presse, daß biS zum 1. Juli diese Ziffer sich um
50  Prozent erhöhte. In einem ähnlichen Umsang bewegen
stch auch Frankreichs Verluste vor den Dardanellen. Die
türkische Presse bemerkt, daß zu diesen Verlusten noch der
Untergang von neun Schlachtkreuzern, mehreren Torpedo-
und Unterseebooten sowie Transportschiffen, ferner die
ernstliche Beschädigung einer Anzahl von Dreadnoughts
und der Verbrauch ungeheuerer Mengen von Munition
hinzutritt. Aber vielleicht die wichtigste Einbuße, die
England und Frankreich vor den Dardanellen erlitten und
die Berechnung dieser Länder noch entgeht, ist nach der
Auffassung der türkischen Presse die Minderung des
Prestiges.

* gjntnlMfVg, 5. Juli . Gustav Richter, dem poli«
tischen Redakteur der „Hmburger Nachrichten" und ersten
Vorsitzenden des Reichsverbandes der Deutschen Presse,
Landesverband Hamburg, der als Hauptmann im Osten
im Felde steht, ist das Eiserne Kreuz 1. Klasse ver¬
liehen worden.

Die Leiden eines deutschen Kriegsgefangenen
in Frankreich.

Mit welcher Rohheit unsere in französische Gefangen¬
schaft geratenen Mannschaften teilweise behandelt werden,
beweist wieder einmal die gerichtliche eidliche Aussage eines
aus Frankreich ausgelieferten Schwerverwundeten, des
Kriegsfreiwilligen Friedrich Müller  vom Referve-Regi-
ment Nr. 233. Müller wurde am 21. Oktober 1914 bet
Poel-Chapelle durch einen Revolverschuß schwer am linken
Oberschenkel verwundet, nachdem er bereits verschiedene
andere Verletzungen erhalten hatte. Der Revolverschub
zerschmetterte den Oberschenkelknochen und machte den
Mann fast vollkommen bewegungsunfähig. Volle fünf
Tage lag er ohne jede Hilfe auf dem Schlachifelde, bis
er von einer französischen Patrouille aufgkfunden und
mitgenommen wurde. Seine Hoffnung, nunmehr das Ende
seiner Leiden kommen zu sehen, wurde grausam getäuscht.
Die Patrouille verbrachte ihn in einen französischen
Schützengraben, der unter deutschem Artilleriefeuer lag.
Der anwesende französische Korporal ließ ihn auf die
vordere Brustwehr des Grabens legen und benutzte so den
vollkommen erschöpften und wehrlosen Mann als lebendige
Deckung gegen das Artilleriefeuer. Französische Offiziere
hinderten in keiner Weise die Feigheit und Niederträchtig¬
keit ihres Untergebenen, sondern versuchten noch durch
Drohungen mit dem Säbel und durch wüste Beschimpfungen
den Mann zum Verrat der deutschen Stellungen zu be¬
wegen. Ein französischer Arzt, ein Vertreter„französischer
Menschlichkeit", hatte für den Unglücklichen nur Die Worte
übrig: „Du graues Schwein, an den paar Schüssen wirst
du nicht verrecken!" An eine Behandlung des Schwer¬
verwundeten dachte er nicht, sondern entfernte sich ohne
jede Hilfeleistung. Ein gütiges Geschick aber beschützte
den Gefangenen bester, als seine Feinde es gewollt hatten;
bie Granaten schlugen in unmittelbarer Nähe des Grabens
ein träfe» den Mann aber nicht. Bis zum späten Abend
lag er auf der Brustwehr des Schützengrabens, dann
wurde er in den Graben hineingezogen, mußte aber noch
bis zum 30. Oktobcr ohne jede ärztliche Hilfe verbleiben
Erst dann wurde er verbunden und weilergeschafft. Und
nun begann für ihn dasselbe Leiden, daS von Hunderten
deutscher Soldaten unter Eid glaubwürdig geschildert
worden ist: Auf dem Transport wurde er von der Zivil-
bevölkerung in der gemeinsten Weise beschimpft, bespuckt,
geschlagen und mit Steinen beworfen. Die Bewachungs¬
mannschaft zog ihm den Rock aus, stahl ihm sein Geld
und seine Uhr und lieb ihn trotz der kalten Jahreszeit ohne
Rock und ohne wärmende Decke weilertransporlieren. Mit
ihm zusammen fortgeschafflen Kriegsgefangenen ging es
nicht besser: auch sie wurden beraubt, beschimpft und miß¬
handelt. Nach wochenlangim Aufenthalt in Krankenhäusrn,
zum Tr l bei mangelhafter Verpflegung in schmutzigster
Bettwäiche, wurde er endlich mit Verlust des linken Beines
nach Deutschland auSge ltefert.__

Mit u. »tt»We«Witzln
X « Uvtll-, 6. Juli . Der Beginn der Beeren- und

Obsternte naht nun heran. Da ist es an der Zeit, die
Warnung zu wiederholen, nicht, wie eS sonst wohl ge¬
schah, größere Mengen von Beeren und Obst zur Bereitung
von Brannntwein und Obstwein zu verwenden. Der
Der Ausfall, den unsere Obstcinfuhr durch die Sperrung
unserer Grenzen, neuerdings auch durch die Unterbindung
der von italienischen und spanischen Südfrüchten erletben,
ist ein gewaltiger. Dazu macht sich die Knapphnt an
Fetten .aller Art. namentlich aber an Butter, immer
empfindlicher bemerkbar. Unter solchen Umständen ist die
möglichst umfangreiche Herstellung von Obstkonserven durch
Einkochen von Beeren und Obst eine ernste und vater¬
ländische Pflicht, der sich keine deutsche Hausfrau in
diesen Zeiten entziehen darf.

> « UvtUe. 6. Juli . Der Privatpaketverkehr nach
Eüd t irol  ist nunmehr auf alle Orte der Bezirkshaupt¬
mannschaften Bozen, Brixen. Bruneck, Lienz, Meran und
SchlanderS ausgedehnt. Ferner sind Postpakete biS 5
kg ohne und mit Wertangaben bis 100 Kronen nach
einer größeren Anzahl von Orten des Küstenla nd es
wieder zugelassen. worüber die Postanstalten nähere Aus¬
kunft geben. Schriftliche Mittellungen in den Paketen
und auf den Paketkarten sind im Verkehr mit den vor-
stehend genannten Gebieten Tirols und dem Küstenland
verboten. , ^

OO GltviUr . 6. Juli . Wie sehr sich unsere Feld-
grauen draußen im Felde über die GraliL-Zusendung

" unseres Blattes freuen, geht wieder aus nachfolgender

Karte hervor, welche uns vor einigen Tagen zugesandt
wurde, Dieselbe lautet:

Lieber Herr Boege!
Fühle mich veranlaßt, Ihnen wiederholt für die liebens¬

würdige Zustellung Ihres geschätzten Blattes, das mir
regelmäßig und pünktlich zugeht, herzlichst Dank zu sagen.
Wenn ich Ihre Nachrichten lese, weht'S mich immer wie
Hcimatluft an. Aber nicht nur mich, sondern auch meine
Kameraden unterhält der „Rheingauer Beobachter" auf's
Anregendste und wir möchten ihn nicht mehr miffen.

Wehrmann Schott.
«egen den Ktogswuclw-

Eine unangenehme Begleiterscheinungdes gegenwär¬
tigen Weltkrieges ist die Verteuerung fast aller Artikel,
auch wo von einer Erhöhung der Herstellungskosten gar
keine Rebe sein kann. Jeder nimmt, was er kriegen kann.
Der Wucher ist zur allgemeinen VerkehrSsttte geworden.
Und was das schlimmste ist, er wird tatsächlich als Sitte
anerkannt. (Reichstagsabgeordneter Dr. Potthoff im
„Tag"). Bei Beginn des Krieges waren in Deutschland
insbesondere Vorräte an Nahrungsmitteln, die wir aus
dem Auslande einführen, in beträchtlicher Menge vor¬
handen. Die Einfuhr von Erbsen, Linsen, Bohnen, Buch¬
weizen. Reis des JahreS 1912 hatte einen Wert von
142 Millionen. Bis zur Stunde haben wir noch eimges
von diesen Vorräten. Es ist darum schwer zu begreifen,
daß der Bundesrat nicht schon längst bestimmt hat:

1.
Während der Dauer des gegenwärtigen Krieges

dürfen Waren aller Art in der Regel nicht teurer ver-
kauft werden, als in den gleichnamigen 12  Monaten
vor dem Kriege.

2.
Bei den nach dem 31. Juli 1914 äuS dem AuS-

lande eingeführten Waren ist an Stelle des Friedens¬
preises der Eingangspreis des Einführenden zu berück-
sichtigen. b

Die Haupimarktorte, deren Preise 3» Grunde zu
legen sind, werden wie folgt bestimmt: Siehe Reichs¬
gesetzblatt 1914, Seite 469.4.

Zuwiderhandlungen werden fünfmal härter bestraft,
als im Wucherparagraph (8  302 des RelchSstrafsgesetz-
buchs) für die Friedenszeit vorgesehen ist.
Die „Münchener Neuesten Nachrichten" schrieben in

Nr. 308 vom 19. Juni u. a.: „Man kann behaupten,
daß die unbestreitbar vorhandene Preistreiberei au, dem
Lebensmittelmarkt die breiten Massen des Volkes mehr
erbittert und ihre wirtschaftliche Lage mehr verschlechtert,
als die Absperrung unseres Vaterlandes von der auS-
ländischen und überseeischen Zufuhr durch unsere Fnnde.
Wer in dieser schweren Zeit den eigenen Volksgenossen die
Nahrung aus reiner Gewinnsucht verteuert, handelt
schlimmer an ihnen alS die wirklichen Feinde. Der Aus¬
hungerungskrieg unserer Feinde wird und kann nur dann
mißlingen, wenn unsere Behörden sich dazu verstehen, aus
jene Kreise keine Rücksicht zu nehmen, die freiwillig nicht
auf ungerechtfertigte Kriegsgewinne verzichten wollen. Dies
offen auszusprechen, halten wir für eine wahrhaft vater¬
ländische Pflicht!" Auch die „Münchener Zeitung kam
in einem Artikel in Nr. 169 vom 20. Juni zu dem Er-
gebnis: „Es ist a n der Zeit, daß die Behörden dem
Lebensmittelwucher, der stetig zunimmt — der Appetit
kommt beim Essen—. energisch zu Leibe rücken. Dabei
wird zu bemerken sein, daß die Sache von einer Stelle
aus und für das Ganze gemacht werden muß. Maß-
nahmen in einzelnen Gemeinden würden schließlich nur
dahin führen, daß die Märkte leer würden, weil die Profit-
jägcr bessere Gefilde aufsuchen würden. Auch mit Maß-
regeln wie der Vorschrift von Peristafeln t» den Läden
wird nicht viel zu erreichen sein. Uns scheinen die
Münch. Neuest. Nachr." recht zu haben, wenn sie in Nr.
310 schreiben: „Mit theoretisierendrn Eroiterungen und
schwächlichen Maßnahmen macht wan die Sache nicht
besser, sondern eher schlimmer. Wer hohe Preise fordern
will, wird sich nicht scheuen, sie auch öffentlich auszu¬
schreiben. Früher, so bemerkt hierzu die «Augsb. Pos ztg.
hätten die Geschäftsleute einmal allern die Möglichkeit
gehabt, den wilden Zwischenhandel, unter dessen Gewl'-en-
losigkeit sie jetzt mit zu leiden haben, auSzuschalten. Spater
würden sie es vielleicht auch noch einmal können, tvemg-
stens erträglichere Zustände schaffen zu können. Ante ist
keine Zeit mehr, darauf zu warten, heute müssen die
Behörden, muß die Regierung eingreifen. Es handelt sich
nicht nur darum, die Not der Zeit nicht schärfer empfinden
zu lassen, als nach dem Stand der Dinge notwendig ist,
sondern auch darum, das Gefühl zu verscheuchen, daß die
Gesamtheit das Opfer der GewissevlosigkeU bestimmter
Kreise werden und seist soll. Dieses Gefühl empört und
erbittert die Menschen weit mehr als die Teuerung an
sich, die man viel gelassener hinnehmen würde, wenn be¬
wiesen wäre, daß eS so sein muß.

* Der Berliner als Dolmetscher . In Czew
stochau wollen einige Hoboisten Eier kaufen. Vergeblich
bemüben sie sich der Frau ihre Wünsche klar zu machen.
Plötzlich tritt der Flötist — ein Berliner Junge — vor,
greift sich tief unter den Rücken und ruft begeistert
„Kikeriki". Verständnisvoll nickt die Frau, eilt fort, um
mit einer großen Schüssel voll Eier zurückzukehren. Trium-
phierend meint da der Flötist: »Na, da seht ihr, Berlinisch
ist Weltsprache.

* DaS MMchhäwel . Infanterist Neubauer der
10. Kompagnie, Bayr. Jnfanterie-RegimentS Nr. 18, ein
Pfälzer, erhält durch einen Granatsplitter eine schwere
Kopfverletzung. Als sich der Feldwebel um ihn bemühen
will, wehrt Neubauer ab: „Sich net so schlimm, sich mer
blos so e Milichhäwel an de Schäd el gflogge._
Wetter-A«sstchten für mehrere Tage lm U- ra«o.

Auf Grund der Depeschen deS Retchs-Wetter-DiensteS.
(Unbefugter Nochdruck wird gerichtlich verfolgt .)

7. Juli : Meist bedeckt, teils heiter, warm.

8. Juli : Wolkig mit Sonnenschein, teils bedeckt.
9. „ Vielfach heiter, schwül, warm.

10. „ Meist trocken, Gewitterluft.

Verantwortlicher Schriftleiter: Alwin Boege,  Eltville

Letzte Mchrichtn.
Der heutige Tagesbericht.

WTB. Große « Hauptquartier , 6. Juli , vorm.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nachts wurden 2 franz. Angriffe bei LeS EpargeS
abgewiesen.

Die Beute des Erfolges am Priesterwalde hat stch
um ein Feldgeschütz und 3 Maschinengewehre erhöht.
Außerdem fiel ein Pionierpark mit zahlreichem Material
in unsere Hand. Unsere Flieger griffen den Flugplatz
Corcieux östlich von Epinal und ein französisches Lager
am Breitschild östlich von Crüt in den Vogesen an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heüte am frühen Morgen wurde der stark befestigte

Wald südlich Biale-Bloto (westlich der Straße Suwalki-
Kalwarja) erstürmt. Dabei nahmen wir etwa 500 Russen
gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.

Gbe»ste Hrerestett ««- .

Der türkische Tagesbericht.
WTB. Koustauttnopet , 6. Juli , nachmittags. (Nicht¬

amtlich.) DaS Hauptquartier teilt mit: An der Kaukasus¬
front verfolgen wir die von unserem rechten Flügel zu-
rückgeschlagene feindliche Kavallerie. An der Dardanellen¬
front versenkte am 4. Juli nachmittags ein deutsches
U-Boot vor Sed-Ül-Bar einen großen französischen TranS-
portvampfer mit 2 Schornsteinen. Der Dampfer ging
nach3 Minuten unter. An der Nordgruppe wollte der
Feind in der Nacht zum 4. Juli nach lebhaftem Gewehr-
feuer gegen unfern rechten Flügel starke Aufklärungsab¬
teilungen vorrücken laffen. die wir zurückwarfen. Bei der
Südgruppe sprengte unsere Artillerie am 4. Juli ein
feindliches Munitionslager in die Luft und rief in den
feindlichen Batterien einen Brand hervor. Die Explosion
dezimierte die feindlichen Soldaten, die herbeieilten um das
Feuer zu löschen. An der Jrakfront gegen Bafforah wurde
eine feindliche Truppenabteilung, die mit der Exportbahn
befördert wurde, von unseren Truppen und Freiwilligen
in die Flucht geschlagen. Der Feind ließ über 60 Tote
zurück, darunter einen Major und zwei andere Offiziere.
Auf der Flucht führte der Feind zwei mit seinen Ber-
wundeten gefüllte Fahrzeuge mit. Wir erbeuteten eine
Menge Gewehre und Munition. Auf diese Weise haben
wir die englischen Unternehmungen in dieser Gegend in
einen Rückzug verwandelt, die unter dem Schutze der auf
dem Flußlaufe befindlichen englischen Kanonenboote aus-
geführt wurde. Auf den übrigen Fronten nichts von
Bedeutung.

Sorgenvolle Kabinettsfitznngen.
WTB. Kondor», 6. Juli , mittags. (Nichtamtl.) Am

Sonnabend fand die 3. Sitzung des Kabinetts in dieser
Woche statt. Sie dauerte21/, Stunden. Alle Mitglieder
des Kabinetts außer Grey waren anwesend. Der Parla¬
ments-Korrespondent der „Times" meint hierzu, daS Kabi-
nett habe eine sehr sorgenvolle Zeit.

Opfer «nferer v Boote.
WTB. Kondor», 6. Juli , mittags. (Nichtamtl.) Die

Besatzung des von einem V-Boot versenkten Dampfer»
„Craigara" ist in Plymouth gelandet worden.

Der franz . General Gouranb
verwandet.

WTB. Pari «, 6. Juli , mittag?. (Nichtamtl.) Blätter¬
meldungen zufolge war General Gouraud am 30. Juni
in den Schützengräben der ersten Linie, etwa 200  Meter
von den Türken entfernt, als eine türkische Granate vor
ihm einschlug und platzte. Gouraud wurde in die Luft
geschleudert und an den Beinen und am rechten Arm
verletzt.



Nachruf
für unser unvergessliches treues Mitglied

Martin Sdimidt
Asssrvist im Zusilier-Keg. 80.

Lr starb den Leldeutod fürs Vaterlauä im
28 . Lebensjahre am 6 Juni.

Viel zu früh schlug diese bittre Stunde.
Die Dich aus unsrer Mitte nahm,
Der Mutter Stolz, der Mutter grösstes Glück
Nun hast Du uns verlassen,
Kehrst nimmermehrzurück.
Fern von der Heimat da liegst Du allein,
Im Lehen gekämpft, im Tode beweint,
In Jugend geschieden,
Der Tod nun gibt Frieden !
Der Tod fiel in blühende Tage hinein!
Warum musste das sein ?
Das in frohen schönen Stunden
Uns so oft mit Dir vereint,
Ewig bleibst Du uns verbunden,
Unvergesslich und beweint.
Dir ist wohl, nun überwunden
Ist für Dich die Kriegesqual;
Frieden hast Du dort gefunden
In dem schönen Himmelssaal.
Er ist nicht mehr, nun stumm der Mund,
Der uns erfreut so manche Stund’
Durch seine Sangesweise.
„Schlaf wohl, die Erde sei Dir leicht1',
Wenn einst das Morgenrot sich zeigt,
Steig’ auf, zum Sternenkreise.
Dort in jenem ewigen Leben,
In den selgen lichten Höh’n,
Das ist unser Trost und Hoffen,
Werden wir uns Wiedersehen.

Eltville,  den 6. Juli 1915. [3465

Gesangverein„Konkordia'

Liebesgaben
für die Krieger empfehle

Taf che« -Toilette -Gegenstände,
Etuis 80 Pfg.

Nachtlicht „Bertha ".
brennt8 Stunden ohne Geruch und Gefahr, ein Feldpoflbrief, ent¬
haltend6 Lichter ä 8 Stunden Brenndauer, kostet1.00 Mk

Feldpostbriefe
mit je einer dauerhaften Streubüchse für Salz , Pfeffer und
Jucker, zusammen 60 Psg.

Kriegs -Tafchentagebücher
für Soldaten, per Stück1.10 Mk.

Feldpostbriefkäftchen
au» Holz mit Cognac- und Rumflaschen, beste Sicherheit ge¬
gen Zerbrechen der Flaschen, Stück1.10 Mk.

Taschentücher,
au» Tuchpapier, 25 Stück 20 Psg.

Feldpostkarten,
au» dem Felde nach Haus zu senden.

Tafchenspiele „Dadomü ",
beste» Unterhaltungsspiel im Schützengraben, Stück 20 Psg.

Kriegstaschenkarten per Stück2« Pfg.
hervorragend praktisch und bequem, bis ins kleinste durch-
gearbettet, daher Auffinden jedes Gefechtsortes. Unentbehrlich
für im Felde stehende Soldaten.
Soldaten - Sprachführer, Stück

20 Pfg .,
in Deutsch-russischer und Deutsch-sranzöstscher Sprache zur leichten
Derständtgung für jeden Krieger in Feindesland unbedingt not¬
wendig.

Tasckenscuerzeug
mit Luntenzünder, Stück 30 Psg.

Alwin iSorffr,  Papierhandlung

Gothaer LebensYersicherungsbank
auf Gegenseitigkeit.

Bisher abgeschlossene Versicherungen:

2 Milliarden 220 Millionen Mark.
Knegsversicherung

mit alsbaldiger Auszahlung der vollen  Summe
im Todesfall.

Neue vorteilhafte Versicherungsformen.
Vertreter:

Josef Fellmer, Eltville.

Sondersammlung zur Bekämpfung der
Ungezieferplage im Osten.

Milbürger! helft die LSurepiage bekämpfen.
Unsere Truppen, namentlich im Osten, leiden unsagbar

unter der Ungezirserplage. Durch die Mitteilung des
Berliner Polizeipräsidenten und den Aufsatz des Berliner
Spezialarztes für Haut- und Haarkrankheiten, vr . meä.
Dreuw, in Nr. 78 des Berliner Tageblatts, find weite
Kreise der Bevölkerung auf die großen Gefahren hingc-
wiesen worden, welche die Läuseplage für die Verseuchung
des Heimatgebteus und des Heeres durch Flecktyphus
bedeutet.

Das Zentral-Depot für Liebesgaben, Berlin W. 50,
hat bereits große Mengen Bekämpfungsmittel hinausge¬
sandt; trotzdem mehren sich täglich die Bitten unserer
Soldaten, sie von der Läuseplage zu befreien. Lieber
wollen unsere Soldaten Hunger, Durst und Schmerzen,
als das unerträgliche Jucken erleiden.

Eine systematische Uebersendung geeigneter Mittel durch
das Zentral-Depot soll nun schleunigst nach Anweisung
des Kriegsministeriumsin die Wege geleitet werden, datz
alle im Osten stehenden Truppenteile damit versorgt wer¬
den.

Die Beschaffung dieser Bekämpfungsmittel verursacht
bei der großen Anzahl unserer im Osten stehenden Sol-
baten erhebliche Unkosten, und da der freiwilligen Kranken¬
pflege keine genügenden Geldmittel zur Verfügung stehen,
weroen alle deutsche Bürger gebeten, mitzuhelfen. Wenn
jeder, der in diesen schweren Kriegszeiten einen Betrag
von wenigstensM. 1,— spendet, können wir uustitN
tapferen Kriegern Erlösung von der Ungezieferplage bringe, .

Helft alle l Gebt schnell! Eile tut not!
Unsere Redaktion ist gern bereit, Beträge für das

Zentral-Depot für Ltevesgaben, Berlin W. 50 enlgegen-
zunehmen und öffentlich darüber zu quittieren.

peruyd-jujlbad-
pulver

Ein neues, bisher nicht
gekanntes Präparat zur
Pflege und Gesund¬
erhaltung der Füße.
Seine Anwendung beseitigt
und verhütet Schmerzen,

Wundlaufeir., Brennen,
Frost, Schweißgeruch und
übermäßige Schweißbil-
lung der Füße. Peru f̂d-
Fußbad -Fulwes * ist in . . ..

den Apotheken,Drogerien, Parfümerie-u.FrtseurGeschLNea
zu 25 Pfg . pro Paket — 2 Fußbäder erhäkMch.

Feldpoft-
Kartons

in allen Grössen und Preislagen von
5 bis 50 Pfg.

Grösstes und auswahlreicbstcs
Lager am Platze,
billigste Preise.

Alwin Boege,
Papierhandlung

WjtzewMäMWenbllch
besinn des Wintersemesters:30 . ©Kr
der grojHerzl. Oirevtorprof.CberKarök

Der technisch«

tchschulunterrii
ruschenist bisXjis kleinste nachgeahmt in den

(bst s Unterrichts =Werl
1. Maschineitfê uschule . 2. HocJ)/and Tiefbau-
schule . 3. Bergschmie. 4. Elektrotechnische Schule.
5. Schlosserschule/ 'Nß . Ti^ hlersehule . 7. In¬
stallateurschule . 8. StukJ&teurschule . 9. Steinmetz¬
schule . 10. Poliei^ hule .̂ Hl . Eisenbahnwerk¬
meisterschule . ¥1. Giessereitechqikersehule . 13.
Lokomotivfjjhferschule . 14. Zimmehnmsterschule.
Glänzendt ^ Erfolge . Grosse Sammlung XQn Dank-
und * Arierkennungsschreiben kostenlos . AnS ^chts-
semrfungen bereitwilligst . Kleine Teilzahluhg ^n.
tonness & Hachfeld , Verlag , Potsdam . S<

Berliner Abendpoft Mit den Abendzügen

Garantiert reiner
Bienenhonig

zu verkaufen.
F Hammerfchmitt.

3468] Wörthstraße.

Eine Wohnung
2 Zimmer »n* Küche
nnd sonstige Zubehör

ebener Erde zu vermieten.
3460J Iakobstratze 1.

Äelterer zuverlässiger
Mann

für Landwirtschaft für dauernd
gesucht. [3456

Klingermühle
bei Nendorfi. Rhg.

Metallbetten
Sie kostet mit ihren Gratis-Beilagen:
Illustriertes Sonntags-Unterhaltnngs-
blatl„Deutsches Heim", „Kin-
derheim" und „Gerichtssaal"
nur 60 Pfennig monatlich

Mau verlange kostenlos ein
SkägigeeProbe Abonnement

Verlag Ullstein&E», Berlin SW »8

geht die„Berliner Abendpost" nach
mehreren tausend Post-Orten. Ihrer
Reichhaltigkeit und raschen Bericht-
erstatrung wegen ist sie sehr beliebt.
Sie ist da«Organ des gebildeten Pro¬
vinzlers, der neben seinem Lokalblatt
eine gute Zeitung der Reichshauplstadt
liest. Die„BerlinerAbendpvst"istkeine
Zeitung für die Berliner, sondern eine
Berliner Zeitung fürs Deutsche Reich

lEfiERTft^
NUAWCR
BeGirmr
°« AßO
AUF Bl'

au Priv.
Kat. frei.

Holzrahmenmatr., Kinderbetten.
Eisenmöbelf &brik ,SuhllTb.

Erste Deutsche Automobil-Fachschule

Chauffeur-Schule
gegr 1Y04 MdlltZ Telfif Y40
Staatl. beaufeichf.Lehranstalt mit
conz.Stellenvermiltl. Prosp gratis.

Kriegs-

DiEL

Tleggendorler-Blöller

I RROBEmU/WR

GRATIS vo/n VfßlAG

Karten
vom östlichen, westlichen und
fürKischen Kriegsschauplatz
per Stüch 40 Pfg
Salizyl-Perfla-

mentpapier
in Hollen
zu mund 20 Pfg.
Zu  haben bei

Alwin Boege,
Papierhandlung«
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